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Die Schreiber der alt-türkischen Brãhmi-Texte

ANxr¡trrnre v. G,cnllN-Ir[¡Msuno

llnserem liebcn I'reund:

Martti, dern Mani-Sänger!

Jeder Schriftwcchsel lmt sei¡re Ursache, und meist ist er kuìtul-
hist¡rrisch bedentsan. Unter den Völkcrn mit einer slavischen Sprae.lrc

bedienen sich unsere ästlichen Nachbarn, clie Polen, wegen ihrer jahr-

hr¡ndeÉcalten Verl¡indung mit dcm 'Westen, der Lateinschrift,
während die Bilgaren die klrillische gervählt haben. - \Uenn tler
0odcx comanicus F rakturscbrift hat, verstehen wir, dass seine Schrei-

bcl in Mitteleurop¿r zu suchen sind. -- M¿nichäischc Schlift im r\lt-
'l'tirkischen bedeutet Zugehörigkeit zur llichtrcligion>.

Die Schreibhultur der vor-islamischen 'l'ürken Zentralasiens ist
so konr¡rlex wic die Geschiclrte rles Landes, und sie ist sehr lienn-
zc,ichnend: 'I'cxto auf Alt-Tärkisch sinct in lìunen, iu llstrangelo,
ru¿rnichäischer, sogdischer, uigurischer, tibetischer und llrãhmi-
Schrift gcfuudcn rvorden. lJinc solche Vielfalt ftir eine einzige Sprache

und ein einziges Volk innerhalb von höchstens 600 Jalrcn ist abnoun
und ihr Anlass muss fcstgestellt rverden. Die Estrangelo-Schr.ift
wurde Dur von Ohristcn, und ftir das 'lltirkischc vicllcicht ausschliess-

lich von S1n'em unrl Sogdern ¡¡ebraucht. Die manichäische Schrift
war auf die }lanichåer tresch¡änkt. Die R,unet hatten eine etwas

weitere Vcrbrcitung. Sie rvurden wohl von einem anderem 'l\irk-
volk als den Uiguren, und zumrl von Manichäern verwendet; doch

finden sich auch Schreibereintragungen nlit dieser Schrift auf der

von
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lìtickseitu y(ln z\r'('i lltrddhistiscltclt 13llchrolleìì, cincl' ill ttigttrist:lrlr'

lltì(t einel' in sogtttstrltrrÌ Sl)ril(rlìe. l)irl sogdisclur Schlift ist n¿clt i\tts-

n¡is rtes P¡pkrr.s ¡nd der priruitiv-inkousetlttetttetl Orthogt'irphie llttl'

in relativ fr.tiher Zcit, rrnd z.n'¡u'wi'rhsclrcinlich tlltt' \ron lìrtlclhistelt-

r'¡twelttlct wttl'delì, ttltd sir, u'ttl'tle wohì vtln rlot' ttigttristrltell vet'-

rlrängt. l)icsr-. letz,tol't tït¡Itle in fiiilrcr untl attclt in spättlr Zcit, ilr

'l'urfan, ll¿rtui nlttl itt I(itlt-stt, ltir ]'rrlfanz\tet-lte ttnrl fiil' all: Ilrrli-

¡¡iouen yt-rt'wolttlct. llt r\ttbrltrttlltt dcsSen ist es rrrstattltlitllt, rlass t's

ausscl'denì ¡ttti. 'lextc ilr lì'ãhrrri gibt.

\¡iclleicht licfern uns rlie Flanrlscltt'iften selbst ¡¡¡{iTicll iilrcr iltrl

lkrlkunlt.
Dic Zlhl det' rttti. 'lexte ilt tlitscl'Scluift ist bcgrtlrut' [Tntcl' dcn

s¡hr defektrru Bl.uchstiit:ken tkr¡' l]erlinel Santtttltttrg h¡tlrclt sich nttr

l5 Stü¡kc g¡frmtlcn, clie publiziert rvuLtlett lirrntltcn (u'l'iirkischc 'l'ttr-

f¿¡rtexte YIIII). Sie stantlltcn ¡tlle aus 'l'llt'fiìn, tttltl zrynt' srln'rlit

behannt, ttts Sängitu nnd llttl'tt¡rl, vo liol(ì brrd{histischr' 'l\rxtc ¿ttf

,r'l\rcharisrrhl ttnd r\lt-'l'iirliistrlt gefutttlctt troLdclt sintt. Dazrt ist

jctzt in l(¡'oto cin weiteles stiick 0nttleckt rvortlen, ¡las 1'olì A. Fu-

.rrr:n,r vcriiffctrtlicht werdon wirtl.

I)ic Fttrnrult:; f)ic atii. 'Il(rxte tltit lìrãltttti-Sclrrift h¡tlxllt tlrei vcr-

schiedene F'olntatc:

1. ]t, C, F, Gl, l[, I, I( ttnrlEsindauf pothi-llllittetng{ìsclu'ieborl'

rlns lctztere (Ildãnrlvarga) sogal lillliglaphisch ttnd in rclilti't' ¿rltellt

Duktus.

2. L (Astlottottlisr;ltes), f'(Kakrlttler) rrlrd clit$ Iltr'ltlilr'r-IJlittt

sind ebenso ttnlzttbliittct'n rvie die vorige l(ategoric, ttitclt obett' ttoclt

[aben sie kcilt Schntirlo¡h. Sie l¡ttisstltt von tlen wcnigen l]üchcrn

statnulen, clie in westlänttisoher Weisc tt u t'c h dell l(lrick geheftct

wordcn waretì (also nicht p¿ìl'¿Ìlhtl zutn l(nit:k, 'wie tlic trhincsisr:hen

Ilücher. seit cler' lvli¡g-zeit). Dic zeilen \\rurden parallel zum Knick

gesclrriebctr. uF.t.r.rr¡:n,u ist eine Prarùthandschrift auf ganz unge-

tvühnlichcm Pa¡ricr; L ist aucfi solgfältig gesclnicben, hat aber einell

.jtinget'en Dukttts.

ll. Btrclìrollen. a) Rúckseite l¡on chinesischclt IJtlchKrllcn:

B (Utlãna-varga), D (Kunstdichtung), lf (ein skr' Tcxt, ttttd dan¿ch
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ein atii. ürrrdizinisoher Tcxt). b) Riiokseite einr.r Buchrolln rnit
uigurischenr 'l'ext in nigurischer Schrift unrl mit Zeichnnngen:
N (Prctligt).

f)ie erste Art von ùItrnusrrripten ahnit ei¡re ilrdisch-s¡rkisch-
¿toehalischer F'orrn nach, rì.ie neist fiil. bruldhistische Texte kenn-
zeichnend ist; I)ie zn'eite Art ist rl¿ìr'otì tbgelcitet und sie ist rclatir.
spiit. Die dritte Forur, dic Ve.rwenctung ctcr lìrickscitc iiltern. llss.,
bildet nul l(onzcpte. Auch ttr:ren Tcxte sind jüngeren l)ltunrs, rl¡r

dcr l)nktns dcl r:hilr. Sclrrift auf tlen \¡otderseitelr trtw;r aus rteln

s. llis. 10. J¿hrhr¡ndert st¿mmt.

Der Inhnlt: Zrvcisprachigc'l't:xtc, nämlich \\1nt-fiir-\tr'ort-
iibersetzungen S¿nskrit-Altttirkisch, sinrl dic Texte i. bis H. Dic
Ilanrlschriften D und R enthalten Stticke ¿rus rlem flrlãnavarga,
D eine l(unstdichtung. 'l)er llcst besteht ¿rus tìllossen, bzw. uil,terk-

n'ortsammlugenrl (8. Wtr,nscnlrlx'), Â zrr Samyuktãganru, C zrrnr

Mahãr'agga, G zum Oatu.pari.atsùtra nnd zum Mahãvadãnasùtra,
F unrl II zu wciteren Werken. Dicse ncht Hanilsohriften cnthielterr
also ¡rhilologische Arbr:iten, die ctem theologischen und. indologi-
schen Untelricht gerlient haben uriissen. ìl,ein ¿1¡-¿¡rkische 'Ihxtc:
O enthält cin lì'uchstück des aus vielen Abschriften bekannteu
i',tikiz-yäkuuiÀ:, N eine Prcdigt, I untl M mcdizinische Texte, L Astr.o-

nolnisches unrl P cin Kalenderfrlgment halb chinesischen Ursprungs,
das nach ìrrieflicher Mitteilung von L. RrzrN auf rliw Jahr rSZZlZs

zu daticren wäre. [Jnsere !['exte sind also nicht eben r.olkstürnlich+r

Literatur.
.I)as l?apier wtd iler Du,ltüus. Ausscr E sind alle Papierarten rel¿rtiv

spät, ctwa 11, bis 13. Jahrhundcrt. Dcr Duktus rtiesel Brãhrni ist
nicht tlcr aufrechte der skr. Handschriften voln Siiden des Tarim-
gebiets, sondern der etwas geneigte, d.er ¿ur:h ¡ruf den sakischelr

i\[ss. aus l(an-su und den rtocharischeuD ¡nls l(utscha und Tnrfalr
zu firutr:n ist. Nur D ist von altertümlichem Duktus und viclleioht
¿tts tlt'nt g. Jaluhunrlert, der Rest sieht, :rtrch dcr Sclu.r,rib¿ut lr¡rch,

bedeutend jtinger ¡tus. I ist nicht eilrntal mchr urit der llohrfrtder,
sontletn wohl mit denr Pinscl gcschricbcn w.fden, rv¿s elxrnfalls ftir.
spüterr' Entstehungszeit sprechen diilft¡.
{ - s¡t¡dta Or¡entslta X:(VI¡I
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Nicht allc Zr..icltelt tles ÌìlãhmÏ-Alphabrrts sittrl itr dicsclt 'l'extclt

nacllz.u$'rìisnÌì, dil fl¿ls Skr. jtr Laute ltatte, tlic dtlm Ttirkischen frctttrl

N¿ìron trnd die höchstcns in Frentdwörtern und Nanten eitltlt¿rl I'or-

ko¡uur.n. Ì)och ist rrs nicht nul pltonetis(rh, sottdoln auchltistot'isch
.wir.lrtig, dass statt dt'ssetì tlic sogenatìntcll DIìetlett¡l Z¡ichclt vor-

kon¡¡e¡, {irr fiìr d¡rs Sirl<ischc nnrl das 'rllocltitrist;heu 
grschitffrltt

\rol.dclr \\¡¡.etì. Dio Schrcib(ìl' tllìsctcr'l\rxtt lt¿rbclt also tlics i\lpltabtt

niclìt yon illtlistrlurn Schriftrlrcistr.r'n unrl (ielcltt'tcn iibctttottlttlclì,

sonclern Sakclr orLrr rToch¿rì'crl rrÌiisseÌr tuassgeblich gutl't'setr scilt.

Ob S¿rken zu drìtr stiirtdigctr llel¡hlter¡ von l(o-trlì'¡ (hetttc:

'['urfan) gehiirt ltabctr, ist fraglitrh' ¿rbtrt'trilte \rtrrbindutrg rlet' l]uttcl-

histen mit tlelt briihmttn (ìelehltcn r'<xt Iltlt¿lt, ttttlìì s¡lkis(ìh(ìlì

Königreich int Sütlett, ist rvahrsclteittlich. (ianz sirrlttll', tla¡¡egctt, ist

die Ânrvescnheit volt r'l\rt;ltaLctlur in l{o-ch'o zul' Lligurell-Zeit: lltt'tr

Zcntrirlc, Ktttscha, gehii¡te zcitrvcilig ztllll llig. Köttigl'tliclt yon

Ko-ch'g. In Turf¿n sintl trittigc lludrlhistiscltt (it'llrültlc gefundcn

\{'ordc¡r, tlie Pc¡soncìì in t(xìlt¿l¡ischcr 'l'rixrltt zciÍ{(,'n. Zahlt'ciclto

toclt. IIss. stiluult(lÌ volt tlot't. \Venn erittig(ì roll ihlìrlll sogitl"l'iirl(oll

:rls Sptnder erW¿iltnelt, ist ant ZUsantlltctllutltlll t,¡llì r'lntrhatet'lt,>

urìd TiiÌkcn nicltt tnelu zu zwciftrln. \\'it' wisscn ¡rllet'dings ttir;ltt.

1¡b tlie uTocþareru ¡lt(tel'en butldhistischetì Schul(ìn rìngelìi:irt h¡tllllt

als tlie iilteren Türkr:tr llntl iht'c spätor dazttkotlurtclìdelI vel'$'all(ltt'lt,

tlie tliguren, rveil dic z¡thll'r'ir;lttrn burldhististrhclt (iclttiiltle tlct' tJigtt-

rcn-Zeit kit'cltetlgeschir:lrtlich ltot:lt lticltt 
'tttsgt'rdltttct 

rvordrttt sillrl'

T)och st¡nttlert siclt dic 't,erscltiedenen Sclttllelt rvohl nicht ftrt'lt. 'r'l'rl-
charischel l¡ehrllteistct müssen, Daltli iblr-rl llrrt'iihnttrtn buddhrllr-

gischen llraclition, vrrrrtltrttr Lr:ltt'ttteistcr clel' tligurett grlwesrltt seitt;

denn iibctsctzrtngett irtts ilucr Sltt'ittrhc ins Lligurische rvalr-'lt zirltl-

reiclt, wie wir aus dr-rt ttlclt¿rrist.,h veldet'btel þ'ornl vtln llttddhistiscltrllt

þ'achausdriicken und N¿ntett itr uigurisclten Tcxtrllt erkeltnctt liö¡t-

nen, selbst rvenn clie lìczeichttuttg 't9clt¿l'isclt' ltoch ttnlstrittrln ist'.

Dic liiguren rniissen dic I'locharc'r,r iltt lr¡lnd \¡orgcfttnden ltallcn,

als sic cS um 850 btrsetzten. D¿rs elkclulen llir ¿ttS rlcr 'l'¡tts¿ìtrltrr.
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dass der ältcrc ìIalstil von liutsclur iu r,inel' ¡ilterrelr Schitrht iulr;lr

ill 'I\tlfan zu findcn ist, ttrrrl dlss tlir,r i¡r 'l'r¡rf;ul gcfrrndcncrr rtoclla.-

rischenr llandschl'iften zlnrì'feil ältcr'flls 850 n.(ìl¡¡. sind. D¿r clic

Spur del u'l'ocltarer,r sich in I(utstùa und Tru'f¿rn verlir:r't. rr¡ld tlir

Itichts vott t'ilrcI '\blvaltrlcrttltg itt ittttl,rt'c (iegentlclt bck¿ll¡tt ist.

tltirftcn sic n¿rch und nach sllrirchlich itn 'l'iirketrtunr nntcrgegitngrìl
scin.

ll'i¡r/¡isdre¡' l)ielekt. ln atii. 'I'extetr mit antkrLcn Sr.hriftartr,lr ist

citt 3¡- utul cin n- Dialcltt zrr rrntrtrschtiderr, dl.r' le[z¡n,',' st¡urrl virl-
lcicht dcnr rler Argu itn \\rrstcn nahc. llr liegt in uìtscl'oìt 'l'cxtrlr
nicht vor. llurel'ltirlll rlrs ¡7-Dialckts dcr Lìrãluni-Texto ì,[ulrd¿rrtclr

ftrstzttstellell ist schwicl'ig. r'cil die rrlgleichc ( )rthogrtphic zrrniichst

ei¡ultal getleutct \Tr-r¡¡l¡¡¡ lnrrss. Ils hcstlrrrt keinc Schleillcl'sclrrrkl,

dic dic Lautrvet'te thl Zeichetr unrl tlir. { lrthoglaphic rinlrcitlic,h
gercgelt hätte.

{l¡rrsrlu'crll¡r¿¡,¡¡ rtnd Rerhtsch,rciltung. \r o li ¿r I e. }lit deru lJllrhuri-
r\fphaltct l¡tssctt sich itn \¡ol<¡rlcn schl'eillen o, i. t+ ttrrtl derelt Längen,

so\\,jc ¿r, ¡¡¿, o lrtr{l ¿¿¡r. IlÌtsrrt'e il'extr: h¡rherr:rn gt'nphischett Längerr

selu oft r7, scltencl' rÌ, rrnd nrrr ausnahlnswc..ise i. Das cntspr.icht

¡ricltt dcnr atti. \rohnlsl,sfr.ltr. Es rvnrrte vcnnntet (J. ì{. Ruutl:u),
tlass Litngschreibturg illr r'focharischcu keiuc Quarrtitiit, sondcllr
r.inc Qualitiit berleute, unrl im Saliist-,hcn (I{. [3,rrr,r:v, Zl)i\l(ì 90,

S. 578) u'iltt <lr als -rÌri¿, alret'-¿¡r¿ als -øi¿ gescht'ieberr, rl.h. cin gr,ir¡rhi-

sches rî llerler¡tct dot't r,inc gurlissc ll,rrntlung, ¿î. Wenn clas arrch fiil'
die atti. gilt, rvúltlc es iiltnliclrcn 'lcnclenzen im heutigcn Özllr.'kischcn

ents¡rlcchen.

Nach \¡olbiltl der rrtn. uncl dr,r rrig. Sr:hlift, rvr,rtlel rlirt vor-
tlercn Vokalrr volr tìt.n hinteren drrr.ch Zufiigrrrrg einrrs y rtlrtcLschic-

dctt, also u!1, (t'!li rry bedeutet ii,, ö, .iìi abcr', ebcnfitlls nirtrh rlicsrrllr

\¡ot'biltl: tlas î rviltl 'r'onr i glirphistrh nicht trnterschicdcu. , I)as

zahlcnutüssige Vclhältuis von griqthischcn l(üzrn zu Liiugen ist
bci den vordcrctr Vokalen das glcichc wic bci dcn erlviihntcn hin-
teren. I)ie Scbtciber cler' llrãhmi-'lcxtc habcn also vielleicht utrtcr
cï ein leicht gr-,mndetes cj verstanrten. , - iiUrigens ver\\¡cudcn clic

H¿rnclschrifte¡r diese Lang-Schreibuug in ungleichr,r ilengt. I)i¡r



I Àr ¡i r: M 
^tt 

I li v. Gl u I I x' [l a M B t¡ R r:

Texte N, O und P h¿rben Langschreibuilg seltener ¿rls die andcren

Handschriften.

Inr Gegcnsal,z n:ut schreibervolschrift der anrleren schrift¿rten,

rvirtl. znisclten ri und ¿ in del Stilnrntsillie untc'rschiedett, und zwar

entspricht das unsercr sprachhistorischcn Erwartttttg (vgl. ll. llÃsÄ-

Nrs, Lautgeschichte s. 88 ff). Dic zrveispltrchigen 'l'cxte, sowie I{

rrnd L haben (normalisicrt gesclrricbev) bcóitt lAffeu, bc,'- rgebenrr,

bef rfiinfu, ¿l ¡ncl elfg lstamnu untl rKönigl, ¿ll- und ¿l¿fi¿,- lfo¡t-

tragcrru und rrtragenn, enðgtt.lFriedel, r:ð uGefiihrteù, i"ril-, r.{iliþ Dhörcn,

gehört werdenDr etiç1, etin- uSchmttckl, lsich schmücktltl't, e¡¡itt ttztt-

folger, ezil-?, kerr. uspätcrrt, lce¡ lweitl, kerll¡änö, ftørfü, ilil¿ruben¡r.

rwahrrl, ket-,tætür- lfortgeheu, letttferttetìu, ¿e- ,rsage¡lD, legdrl lPrinzu,

y€'- Dessen'), yag lbesscru, yegintYi uzwanzigrl, yel nWinrb' !¡erlr'if 'l0bstu'

¡1er rrEttlcu, 1¡cli usiebent, ¡¡etirü ubisr, yøtdir- uatldicrelu' Wenn wil

d¿rs sehr erwartete 'Etyntologische wörterbuch' unscl'es Jubilam

tlehommen werd.cn, wcrtlen sich viclleicht ruanche dieser \vörter

auf eine gemeinsame Nuvel zurtickftiluen l¿nsen'

Diese Genauigkeit in der Notierung voll ri bzn'' e geht nicht iltf
eine Schrcibtradition del Ttirken ztträck, ttic nrit uigttrisc.'lter otler

manichäischer sclrrift schTieben, sondern iltlf eine rteuc Finsicht n¡tch

deur [iehör,
unsere Texte bringer nuD allertlings auch in lrioht-erster silbe

ein e, und zw¿ìr ûn stelle cines gervöhnlichcn (:i, oder häufiger) i.

Die Hss. B, c, E untl L schr0iben e als Bindcvnkal nach cinem¿

rlcr Stammsilbe, ob tìs geschricben oder aber elidiert ist: ef-eg u.dgl'

Die Mss. Á. untL l), lnben ¿ ltusserdenl nach ¿ ¿tnstellc des protttl-

nrinalen * i: yerr * e * tdli. Die Hss. H, I und L habelt e' un-

abängig voÙr vrtrhcrgehend.en vokal ¿rnstelle von sonstigen ïi und i:

önc, sauteq, aüe.

Iìitre solchc Schrcibung ist nllr möglich, wclln d¿s türk'

vokalsystem uicht verstanden wordcn ist u|ld nur ttach dern ciehöl

geschricben wurde. Die Artikulationsbreite der vokal: lässt ja ein

i: untt i zuweilel eiuent ¿ ähnlich sein'

Die Brãhmi-Handschriften untefscheiden oiri t'ou ø/iå gernäss

unscref sprachhistorischen Auffassuttg, soweit es sich unt die st¿tnnt-
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silbe h¿ulclelt. Daneben gibt es håiufig cin ol0 in t¡icltt*rlster Silbe,

rund z,war ¿rnstclle eines sortstigr:n ø/[i. o/ö erschcint als Riltclevokal

nach o/ð (nie n¿rch ü/d¿!) in den lilandschriften ,4., B, C, I), E, Gl,

I, K, L, M, N; in den F'orrnantien mit Labialvokal, die gewöhnlich

als -rrr, -'u. -!ßtq, -ihtq, -uq, -yu und -auæ gelesen werden, in den

gleicherr Mss., und ausscrdem in tr', H und O; findet, sich dies o/ö

und schliessÌich in Wörte,rn, rlcren Ableitung ich ttnserem Jubilar

äberlasse: ¡tos¡¡ol,, gttt1¡onrlroq lJochn, ågsö- uermangelnv, eñcgö lFriedel,

í,lgäsäk rgelehrtn(?), kðlölc n}'ahrzeugll, höùöl vt'[.erur, köut'liri rl,eib¡¡,

rtvtr"ñcolayu rsorl, olml lSohnt, orto nMittel, osol¿ -l- t/'ttt, otoz ldreissign,

hkaioq ul,iiffeb, gayo rwcr?r, sö/rö rrVogelfusskleeu, löhð f allirsc,r,

töñö rkö ñchrriterhaufeurr, l.ðlti..s rStreitu, yogrol n.Iogurtl.

Analos der e, wird ¿ruch das o/ö unregeltntissig angewettrlet, ttnd

in bciden Fåillcn handclt cs sich nur urtt eine offenere Variante rles

normalen Vokals.

Handsc,hriften rnit uigurischer Schrift pflegten anlautcndes c

vor Dop¡relkonsonanz mit einent einzigen Flif zu schreibett, untl

¡rurrh d¿rs ä in tih¡ri ullimmcla wird wohl nur \\¡cgen der folgendcn

DoppclkonsoDanz elitlicrt. Dergleichen ist den Sclueibcrn rler Brãhmi-

ilexùe unbekannt. Sie elitlieren ctagcgett einen Vokal zumal dann,

wenn er in iler [lmgebung eines l, seltener: cines r steht, untl bei

anlautendem ui: lt(i)l-, y(ø)rrci, y(i)uia udgl. Einc solclte Tendeltz

liegt vor in den Texten A, D, E und G, also in philologischen Texteu.

Die Adjektivendung -f lïr (nicht -l lig) wird in D, G, H, K, N

und 0 mit, cincm reduzierten Vokal gcschricben. Das I als vokalisch

odcr halbvok¿lisch anzusehen, entspricht indischer ì,¡uttlelu'e untt

damit ¡¡tocharischen Schulungsneinung.

Konsonanten. y und.g, heute tr'likativ-Pharyngale, bzlv.

Explosiv-Velare oder -Palatale sind in allen anderen tiirkischen

Schriftarten durch zrvci Zeichen von ein¿rndcr unterschieden worden;

V. 1l'nolrsRN (Inscriptions S. r89) erwog, ob sic sich ehemals nur
nach der lìildungsstelle, nicht rler -art unterschieden haben, so dass

beide Laute Eplosive, oder beide Frikative gewesen wären. Auf-
fallenderweise haben die llrãhmî-1l'extc nr¡r' ein einziges Zeichcn

für 7 und g. l)as g des Skr. nnd des rTocharisohenrr entsprach offcn-

I



l(l

bar {en tiit'hischclt L¡ttttt.tt rriclrt; statt desselt rrttttte ftir das 'l'iil'-

kischc eitt þesottderes Zcichett gescltttffen, ttlltl ztl'itr einc' I)ifferett-

zielung rles Zr-'iclu,'ns fiil r. Dnraus et'k('ltttelì wil. díìss das r rles Atti.

ein fiattntern-r gewcscll seiu rnttss. Andtlrscits lcntehen rvir. class

tlie Sr.hreiber tk:r Brãhnti-'l'r:xte jt dr-'r' rlcr besteltturlcn tiirkiscltell

Schrtltn fern stilndctt, ollwohl sie sie in ihrcr tligttltt"lt \achbarsch¿rft

zu htol-rachttrn (iclegetrheit ltattett. - '\tttrlt ftit tlirs q wurdc eill

neues Zeicltett gcbildlt, ttttd zrval als Difft'rtttzientng elcs /.:, ältttlich

lvic t's in der r¡tarticltiiiscltcn Scltrift gescltrlltott rvllL.

llccht aufchlussreich ist l¡ ulrrl l. \\riiltt'trtttI dit¡ rrig. uncl dic sgtl.

Schrift keinen tItttemchi¡tl zr';ischclt ¡r tttttt |l hitlto'tt, erkeltnen wir

aus tlcu Iì.unen und clcr nra¡t. Scluift tlie Âltlatttsrcgel: Es gab l-,

b- rrntl q-l/r-. Fiil dirr atii. lìr'liluui-il'cxte rvttrtlctt nicht rrinfatlh rtie

Zcichelr ftil' l¡ ruttl d iilllrnonlrllen, solìflcl'n h lvttrde höchst seltrrrt

angcn'cndct, r/ ttttr in þegrenztclt Fällcn: lnt Â¡tlaut ttirl<isr;her

\\rörter haltcn ctie Itss. il, R, C, l), ll, G, L, M, N, O und l': ?-,

die Hss. F, H. I untl I(: l¡lr. Drrr tirund fiir rtic \rcrntrlidttltg rlcs b

nruss darin liegen, dass es iltt r'lbch¿uist:hen,r spir¿ntisclt rvirr. Ähnlich

vcrhiclt cs sir.,lt r¡tit r/ ausscr niìclì lionsollaltt oder Nasaìict'ttug. D;ts

rìruss (ler Gnrtrd ge\\'(:ìselt st,in, dass die philolo¡listlhen Tcxtc, A bis H,

lneist I ilu Attlitttt, I tuttl rllr im lnl¿ut. r/ inl ln- ttnd Ausl¿rttt nttr

nach r¿ habctr.

Ii)in hüufiger \\'cchsel r//¿ rutrl ,:/s ist tv¡risclt ftir s¡rät-altttirkisrdtrt

'fexte, wie z.ll. in llloekdnlt:ken.
Ncftlussfol¡¡cnfirg. Aus den vorliegcnrlcn Indizicn gelrt Folgcndes

lìetvor: l)ic Sclrreibutrg tlcs Atii. mit lhãluni-Lcttern ist kcines-

rvegs t'itr cnter Verutt¡lt gcwcselt, tlclln cr llezeugt llrrlrlits einigrr

rvettige I(enntnisse tiirkischcr Scltttlett, lllttl iltlsst'rl'dcttr sprechctt

Ptr¡riet' t¡nd Dltl<ttts - lnit eiurrt r\ttslt¿rltnre - gegen cin höhercs

Altcr. ¡\ttclt kantì es sich nicht unt eiltc (ichtlillrstlhrift gchaldclt

haben, tla sogat' das allgemr-.iltverbreitettl,\tiki;-yriÀ rllri/c-sri lro ttn ter

clen gcfundcnen Textr:n ist. Dagegen ist die Abhängigkeit rler schrei-

l-rttng ttnseret 'l'exte von >toch¡uistlher,l I'hil-rlogie ztt :rttff¿rlk;lld, utn

iibcrschcn zu werdeu.

Durch dic Inter'¡rretittion volt \\r. \\¡lxr'¡;n (Ttirl<isrrhe 'lurfan-

.\ r¡ ¡ ri i\1,\ n r n r'. (i.r n ¡ r r - II ¡ )r n lr n (;



I)ie Schrciber der alt-tiirkischen Brãh¡ni-Texte ll

tt.ctr¡ l¡¡ h;tttt:n rvir elkannt, ditss dits I'l'ocharischel einm¡tl ilt

einenr nndercn Alplrab(ìt als dcr lì'dhrnÏ gesclrrieben wordcn w¿rr

rriimlich in rtratr. Scluift. llin ¡Tochart't't vcl'fasste eiltelt zicnrlich

schìablonerthaftert rHyntnrts ¿ruf dett Vatr-'r llnnirr, dct' vollet' btttltl-

histisclter l,'ach¿rusrlriic,kc ist. N:tch tten vorliegettrlctt Inclizien war

rtcsscn llrtcxt in l3r'ãluni gcschricben utt(l (tt u'tttde erst sektlntlät'

in dir, nns \'olliegcnrtc nran. Schrift übeltritgctt. I)etett I{opist ctärfte

Irbcr das lTocharischcl nit;llt vetst¿tutlcn h¿thr,'tt. Iligulische,

lruddhistisclu. TJlotilcdruclir: cntltaltett oft in llrãhttri gescltriebelrc

skr. (ilosscn, tlie üllrlr ìrlarncn unrl l,'itrllt¿ttsrtrticken aus tlrrnt Ilt-

tlischln steh.en: Ilin Zelrgnis für gclchrtcs llelltiihen tlttl ciÌtc korrck-

t+rre \\:iedergabc, dic freilich ltttt cilt IIyl¡.¡,1n* S¡rnskrit tl'ttrrìc.

,\uch rursere zwris¡rr;tchigett Texte, A bis ll, sind Zeugen fiir
ein gck-.hrtcs Flemiiltctr: tibrtrsetzurrgett Skr.-Uigrtrisclt ttnrl Mcrk-

rvörtersanlnrlungcn dirrftcn ckln flnterritdrt gcdient h¿rben. Da ttttn
die lon Saken rrnd l'l'ocltarcLnu geschaffettcn sgn. nctlen Zeichctt ftir
die Schreibung dcs türkischcn Tcils velweltdet n'ttrdelt, nnd da rtcssen

{ )rthographie in starkem Grad sakischer, ultd zutnal ¡rtocharisclter,r

'\uffassung entspricht, dürften wir schliesstttt, tliìss die gelclrrtett

schreiber gal nicht Ttirken gewesrrlì sintl, sollclern vitllurehl Sakcn

<lder, rvahrurlltcirtlicltet', u'Iocharer,l. Dic zweispritchigen Texte, die

sich orthoglaphisch teihvcise voll delt rcin-türkischett uttterscheidcn,

tìiirftcn tlie älteren gcwesen scin. Als tlitl ¡rTochalcn aber begannen,

s¡rrachlich türkisiet't zu rverden, kopiet'trtn sie dic ihnen wiclttigcn

il'exte zunächst not'lt ilr der ihnen I'on alters her gelåiufigen Schrift-

att. dcr llrãhnti.




